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Einflüsse biophysikalischer 
Ionenungleichgewichte auf das Krebsgeschehen
Die mitochondriale Situation (Teil 1)

Die Nano-Forschung und die Erkenntnisse aus dem Archipel Genom öffnen soeben
eine weitere Tür. Die Molekularbiologie und das biophysikalische Geschehen im Kör-
per, von der Halbleitertechnik messbar in die Fermi-Ebene gehoben, werden uns als-
bald wissen lassen, was das Humansystem im Innersten zusammen hält. 

Bei dem Mitochondrion schon angelangt,
entschlüsselt die Wissenschaft das Wirken
der Abwehrkräfte, den Stoffwechsel, den
Kohlendioxidhaushalt, die Energiewirt-
schaft, die Bedeutung der Multienzymsy-
steme, die an einem gesunden Arbeitsab-
lauf der Atmungskette so wesentlich be-
teiligt sind. In diesen Mitochondrien, die
Seyfarth bereits im Dunkelfeldmikroskop
als hell geränderte ringförmige Gebilde
beobachtet hat (1952), existieren kleinste
Körperchen, die Ribosomen, die starke
Molekularbewegungen aufweisen. Die
auch elektronenmikroskopisch sichtbaren
Ribonukleon-Protein-Granula kommen
ebenso im Zytoplasma und in den Plasti-
den der Zellen aller Organismen vor. Auch
G. E. Palade beschreibt (1955) Ribosomen
im Zellkern als noch nicht funktionsfähige
Prä-Ribosomen, die sich aber schon hin-
sichtlich ihrer Größe und ihrer Empfind-
lichkeit unterscheiden. Die Empfindlich-
keit der Ribosomen, die sich nach Seyfarth
in erkennbar starken Molekularbewegun-
gen ausdrückt, ist offenbar durch ange-
legte Magnetfelder beeinflussbar, was be-
deuten würde, dass Ribosomen auch den
Einfluss erdmagnetischer Felder aufneh-
men und auf deren unterschiedliche Stär-
ke ungleich reagieren.

Die Ribosomen, Mitochondrien und Plas-
mastrukturen sind als die letzten Ele-
mentarteilchen des Humansystems an-
zusehen. Sie sind umgeben, eingehüllt
von zwei Lipoidmembranen: der äußeren
Hüllmembran, die das äußere Chondrio-
plasma, und der inneren Hüllmembran,
die das innere Chondrioplasma um-
schließt.

Diese innere Membran ist zur Oberflä-
chenvergrößerung kammähnlich (cristae
mitochondriales) oder röhrenförmig (tubi
mitochondriales) eingefaltet, wie von
Wohlfarth-Bottermann beschrieben. Die
Einfaltungen, häufig Lamellen genannt,
befinden sich meist in der Nähe von Ener-
giequellen, z. B. Fettvakuolen oder ATP
(Adenosintriphosphat) -bedürftigen Zell-
strukturen und enthalten Enzyme der At-
mungskette, der oxidativen Phosphorylie-
rung, des Zitronensäurezyklus und der Be-
taoxidation. Die Oxidation der verschiede-
nen Nährstoffe in der Zelle, die Steuerung
des Kohlendioxidhaushaltes, die Regelung

des Ionenhaushaltes, die Energiegewin-
nung durch diese Oxidationsprozesse, der
Anfall von Rohstoffen für die Biosynthe-
sen, die Arbeit der Muskeln, der Ablauf der
inneren Atmung, die inter- und intrazellu-
lären Prozessabläufe verhalten sich in ei-
nem gesunden Humansystem stabil, be-
ziehungsweise stabil geregelt. Ihre Vielfalt
lässt aber auch zugleich erkennen, dass
zahlreiche Faktoren auftreten können, die
das ganze Geschehen destabilisieren und
zu einer Störung der mitochondrialen Or-
ganisation führen und letztlich bei anhal-
tender Destabilisierung die Zellen entarten
lassen. Bemerkenswert hierbei ist, dass es
sich in der Regel um eine causa lenta, um
einen schleichenden Sachverhalt handelt. 

Die Natur erwehrt sich der Unnatur, der
Prozess zieht sich hin, denn das Zellgefü-
ge ist von Natur aus schockresistent,
auch wenn wir neuerdings Anhaltspunk-
te dafür finden, dass destabilisierende
nicht CA-typische Faktoren, die im Kör-
per latent vorhanden sind, wie Pilze, Vi-
ren oder Bakterien, aktiv entartend wir-
ken, wenn ein Mensch einen Psycho-
schock erleidet. 

Bekannt ist ebenso, dass sich der Zellver-
band der Destabilisierung mit allen Kräf-
ten widersetzt, also Abwehrkräfte akti-
viert, so dass sich unter den Kräften, die
zellentartend wirken und dem Widerstand
eines gesunden Immunsystems erneut ein
Gleichgewichtszustand einstellen wird, so-
fern die Reserven des Immunsystems hier-
für ausreichen und die destabilisierenden
Faktoren nicht anorganischen Ursprungs
sind.  Beispiele hierfür sind Benzopyren
aus der Reihe pentazyklischer aromati-
scher Kohlenwasserstoffe, das im Konden-
sat des Zigarettenrauchs vorhanden ist,
aus der Gruppe der Schwermetalle wie
Quecksilber oder Radionuklide und vor al-
lem Elektrizität, im allgemeinen vereinfa-
chend mit Elektrosmog bezeichnet. 

Es ist zwischen vermeidbaren und un-
vermeidbaren Faktoren zu unterschei-
den:

Ein typischer vermeidbarer Faktor ist Ben-
zopyren, als unvermeidbar müssen in er-
ster Annäherung Schwermetalle gelten,
radioaktive Stoffe, Nuklide, einerseits
schädlich, andererseits in der Nuklearme-

dizin therapeutisch verwandt, contradictio
in adjecto, sowie Elektrosmog, in den mo-
dernen Industriegesellschaften zuneh-
mend auf die Menschen einwirkend und
schwerlich vermeidbar. Besondere Voraus-
setzungen herrschen bei den Schwerme-
tallen, die von den Pilzen der Art Candida
albicans über das Blut in die Mitochon-
drien eingeschleppt werden. Die Candida
albicans hat eine ausgeprägte Affinität zu
Schwermetallen und breitet sich mit die-
sen aus. 

Schwermetallelementarteilchen
häufen sich möglicherweise mit

zunehmendem Alter, weil aus dem
Mitochondrion kaum zu entfernen

und sind deshalb ein altersabhängiger
Entartungsfaktor.

Den Anfälligkeiten des mitochondrischen
Zellsystems und den Gefahren der Desta-
bilisierung ihrer Funktionen setzt das Sy-
stem seine Abwehrkräfte entgegen. Wer-
den diese Kräfte nun nicht hinreichend
gefördert oder überfordert der Mensch
seine Abwehrmöglichkeiten, kann in sei-
nem komplexen Immunsystem eine Fehl-
steuerung einsetzen oder die Abwehrme-
chanismen stellen ihre Antworten ein. 

Die mitochondriale Situation (RCM nach
Seyfarth = rerum condicio mitochondria-
lium) hat daher für die Abwehr oder den
hinhaltenden Widerstand gegen das la-
tente Krebsgeschehen fundamentale Be-
deutung, weshalb hierauf noch ausführ-
licher eingegangen werden soll.

Zunächst auf eine kurze Formel ge-
bracht, ist die RCM zwei Gefahrfeldern
ausgesetzt: 

Es wird für sich nicht hinreichend gestützt,
und es wird von außen her zu sehr durch
Schadstoffe beschädigt. In beiden Fällen
kann eine Zellentartung eintreten, benig-
ne oder maligne, ihre Unterscheidung ist
schwierig und kann meist nur vom Chirur-
gen durch operativen Eingriff und das La-
bor sicher ermittelt werden. Jedenfalls
liegt in der Langsamkeit des Entartungs-
geschehens eine bittere Heimtücke der
Natur.

Biologische Einflüsse, Krebs und Ge-
ne
Wenig in Betracht gezogen bietet zu-
nächst und vor allem die Vorsorge Abhilfe.

Die Prävention bezieht sich wiederum
auf zwei Felder:
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Die Stärkung des Immunsystems und
die Entlastung von überflüssigen

Defektsituationen.

Die beiden Felder mögen hier der Einfach-
heit halber Abwehrsituation und Entar-
tungsgeschehen genannt werden, die wir
aus den Gen-Daten des Mario-Pirastu-
Genparks zu Studienfällen hypothetisch
amplifizieren wollen und zwar für die Po-
pulation „Talana“ und für die Population
„Urzulai“, beide auf Sardinien wohnhaft.
Diese nahe beieinander gelegenen Popula-
tionen sind alt und existieren von der Um-
welt abgekapselt und sind von hochgradig
inzüchtiger Art. 93 Prozent der Familien
pflanzen sich endogen fort, sieben Prozent
exogen. Die Cousinenehe ist die Regel. 

In der Dorfgemeinschaft von Talana
kommt Krebs so gut wie nicht vor, in

der Gemeinschaft von Urzulai dagegen
häufig. 

Pirastu stellt nun die These auf, dass extrem
wenige Krankheiten auf eine erkennbare
genetische Ursache zurück zu führen seien,
die Krankheiten seien so komplex wie das
Leben selbst, was bedeutet, dass auch die
Population von Urzulai keine Krebsgene
aufweise. In beiden Dörfern essen die Men-
schen die gleichen Dinge, die Chemie des
Trinkwassers weist offenbar keine Unter-
schiede auf. Die Cholesterinwerte sind
gleich hoch. Der homo talanensis gleicht
dem homo urzulaisis, und obwohl Mario
Pirastu immer feinere Kriterien festschreibt

und beide Populationstypen immer gläser-
ner werden lässt, kommt der Krebs, wie zu-
vor schon erwähnt, in Talana kaum vor, in
Urzulai dagegen häufig.

Leben die Leute von Urzulai auf ausge-
laugter Erde, die Leute von Talana auf
reichem Boden? 

Hält man sich an Pirastus Behauptung, es
könne keine Krebsgene geben, so bleibt nur
zu unterstellen, dass sich im homo talan-
ensis, aus welchen Gründen auch immer,
eine günstigere RCM einstellt oder über-
haupt eine günstige Abwehrsituation, und
dass die Umwelt des homo urzulaisis das

Entartungsgeschehen des Mitochondrion
begünstigt. Diese Unterstellung würde uns
zu dem Schluss führen, dass dem Körper ei-
ne Zellentartung im Sinne des Krebsge-
schehens nur von außen aufgegeben wird,
sie wäre eine Krankheit der Umweltum-
stände. Wie könnten sich diese Umstände
schlüssig beschreiben lassen? In welcher
Weise kann der Mensch auf diese Umstän-
de Einfluss nehmen, sie mindern oder ab-
wehren, und wo nicht?

C

Mitochondrion nach Wheater, Burkitt, Da-
niels: Funktionelle Histologie, München,
1979

Mitochondrion nach Wohlfarth-Botter-
mann

Einflüsse auf Zellentartungen in einem simulierten erweiterten Gen-park nach Pirastu
und Seyfarth

1 Seyfarth hat sich im Rahmen der Geschwulstfor-
schung in der Akademie der Wissenschaften zur
Zeit der Entwicklung neuer Technologien für die
Holzverzuckerung auch mit der Lignifizierung
durch die Einlagerung von Lignin zur Erhöhung
der mechanischen Festigkeit der Zellwände und
für die der Verholzung der Pflanzenzellen zur bes-
seren Abwehr von Schadstoffen beschäftigt. Lig-
nin ist neben Cellulose der häufigste organische
makromolekulare Naturstoff und kann in Verbin-
dung mit der Gewinnung von Naturheilstoffen für
das Krebsgeschehen bedeutsam werden. Bei Man-
gel von Kieselsäure im Boden, der landwirtschaft-
lich genutzt wird, sollte Kieselsäure-Selen-Lig-
nin-Mischung (pulverförmig) über die Erde ge-
streut werden, um den Mangel in Versuchsfeldern
(z.B. Genparks) abschätzen zu können.
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